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kommunistis sammlunez„Wiedergeburt“, GrRe u Schönheit
Firmung“, aAs heißt den Empfang des Heiligen Lebens SCPT1ESCH werden

Geıstes Lenin-Stalin un die Kommuniıion M1 der Masse. Am nächsten Tag fängt alles wieder VO  3 A
übernächsten ebenso. Zerknirschung und BerauschungSündenbekenntnisse un Übungen“ wechseln 1b Außerhalb dieser Übungen herrscht Streng-

Nıcht ELWA, daß das Regıme autf Gewalrt verzichtete St  D Stillschweigen, un jeder meditiert für sıch Am Abend
des dritten Tages IMNm jeder einzelne VOL allen-anderenSagt Dutay seiner Zıitierten Schrift, 51

Gegenteıl es rühmt S1 SC1HNHCr Grausamkeit un! macht tejierlich die Verpflichtung aut sıch sSsSCIN Leben un: Blut
Aaus dem Ha{ das Gefühlsreservoir revolutionärer Aktivi- dem Trıumph des kommunıistischen Ideals auf der ZSanzen
tat ber die Opfer INnusSsen die Miıttel die s1e ver- Welt weihen: jeder stellt sich den Dienst der
nıchten, celbst billigen un VOT ıhren CISCNCH ugen Menschheit.“
rechtfertigen. Sıe ussen sıch selbst als schuldig erkennen Welche Mittel, fragt Dufay, annn Kampf e1in
un: iıhre Intelligenz und ihren Willen der Wahrheit, Nam- solches System geben? Freundschaftliche Auseinander-
lich der marxiıstischen, unterwerfen Das kommu- setzung? Neın. Krieg? Neın. Er würde höchstens die

augenblicklich kommunistischen Staaten, ıcht aber dennistische Regıme garantıert die Freiheit der Überzeugung
und greift nıemals den Glauben direkt Das 1ST wahr Kommunıismus selbst zerstoren. Die CINZ1£ möglichen

n  \ı Es vernichtet 1Ur die seinem Bestand notwendige Waften diesem Kampf sınd die von Lourdes und
menschliche Substanz Diıesem Zweck dient die S{E1- Fatıma Gebet, Buße, und W as VOrLr allem die Priester
sche Autokritik die wahren Einkehrtagen und anlangt, treiwillige Armut
„Exerzıitien geübt un bis Ausbrüchen VO Massen-
hysterie geSLEIYSEIT wiıird Hören WIL 1Ne Beschreibung VO  3

Dufay Der Kampf den Klerikalismus
Noch seltsamer sind wenn möglıch die wöchentlichen

Sündenbekenntnisse der Soldaten Jeder mu{(ß VOLr der vVer- Dieser Bericht macht den Versuch den Gegenstand des
Streıites die Klerikalisierung der Deutschen Bundes-sammelten Kompanıe Verfehlungen das

kommunistische Ideal]l persönlichsten, geheim- republik SCHAUCK bestimmen. Es Mag SCIMN, daß der
sten Fehler bekennen: i öftentliche Beichte, deren Klerikalismus nıchts eıter 1St als CIM Schlagwort. Man
Verlauf : den Schuldigen schluchzen un sıch Ver- hat vielleicht ausgegraben, Wahlkämpfe tühren
zweıtlung aut der Erde wälzen sieht Wiährend der großen und die Z notwendigen Ressentiments wecken Es
Exerzıtien hat jeder einzelne Teilnehmer diese Sünden- annn aber auch SC1INMN, daß es wirklich 1bt, AB
bekenntnisse MIt noch mehr Einzelheiten un vermehrter berechtigt oder WEN1ISSLENS den ylaubhaften Vorwand
Intensıität abzulegen Objekt der Selbstanklage 1STt das liefert, VO  - Klerikalismus sprechen In jedem Falle, ob

O Nu  3 bloß als Gespenst oder wirklich exıstiert,Leben al seinen Handlungen un autf all SC1NECIN

Gebieten, eingeschlossen die intimsten Geheijmnisse des 1STt der Klerikalismus tür die Atmosphäre des öftentlichen
tamıiliären oder ehelichen Lebens Das Klima dieser Ver- Lebens ıft Er weckt Mißtrauen un: sSat Zwietracht
sammlungen 1SEt unbeschreiblich INa  —$ mMu 6S erlebt haben der Politik der Gesellschaft, zwischen den getrennten
Die Opfer kommen der absoluten un endgültigen un doch verbundenen Christen, selbst innerhal der
Überzeugung, daß die Kommunisten alles WI1SSCH, daß S1IC katholischen Kırche Wır versuchen, zunächst Hand
die Gedanken des Pönıtenten lesen un daß CS keinen authentischer Äußerungen der Gegner des Klerikalismus

erkennen, W 4S SIEC siıch darunter vorstellen, un dann,anderen möglichen Ausweg >1Dt, als vollständig un: rück-
haltlos alles, aber auch alles bekennen! folgenden Bericht, die Herkunft un den Wirk-
Am vollkommensten 1STt diese außerordentliche Prozedur lichkeitsgehalt dieser Vorstellungen ermitteln
vielleicht dem Gelöbnis der Geburt ZU Leben

Was ıSE Klerikalismus?durchgebildet, Zeremonıie, der die JUNgSCh Soldaten
siıch MI1 Leib und Seele der Sache der Kommunisten VeEeT- Der Klerikalismus 1ST den etzten Jahren häufigstenschreiben ine schwarz ausgeschlagene Kirche, überall un wirksamsten VO  } Thomas Dehler beschworen WOT-
Zeichen der Trauer, düstere Atmosphäre Die Soldaten den Wır nehmen a daß gyrofße ede VOr dem
treten schweigend nach dem anderen eCInNn un nehmen Bundesparteitag der FDP Wiesbaden März 1954

völligem Stillschweigen Platz Erste Ansprache des (hrsg Bundesgeschäftsstelle der FDP Bonn, Moltke-
Kommissars leise, angespannte, ONOLONE Stimme Auf- straße den mafßgebenden Ausdruck SC1INCT Meınungzählung der Fehler, den diese Unglücklichen, deren frühe- enthält In der Einleitung dieser ede legte Dehler
TES Leben nıchts als eine jJämmerliche Illusion ar,  n folgendes Bekenntnis ZU Liberalismus 4b Nur
Wort und Tat begangen haben: direkter Appell ans Geiste HNSCTET wahrhaft überkontfessionellen Toleranz
Gefühl Bald wiırd die Atmosphäre unerträglich Eın annn kontessionell gespaltenes olk gedeihlich
ZzZweıter Redner, C dritter, lösen den ersten aAb die sammenleben, x1bt die Atmosphäre geIst1ger Weıte und
unheilvolle Spannung wird geradezu SI aUSam Eın Freiheit, und Nur liberalen Geiste aßt sıch Europa -Soldart bricht ı Schluchzen AausS, noch n  9 noch sammenfügen Es wird ein klerikales, un: es wird eın
Nach WENISCH inuten un: schluchzt alles Dann soz1alıstisches Europa veben
wiıird die Versammlung aufgelöst un jeder veht sCINeN Was 1ST das ohl ein klerikales Europa”? Es steht often-
Winkel meditieren un: die schreckliche Täuschung sichtlich Gegensatz dem liberalen Europa > VO  3

beweinen, der selber SEeIt SC1NeT Geburt un auch dessen geist1iger Grundlage, dem Liberalismus, Dehler
Ahnen gelebt haben we1ı Stunden OTrt INan Er 1ST gewachsen AUS eiNner Geisteshaltung, die

antike Humanıtät un: Christentum als unzertrennbarenıchts anderes als Weıinen und Klagen.
Dann 11L11LAan die Soldaten der Hand CHEe Ver- Einheit, als Quellen unserer Kultur empfindet.
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eh eIs hä mehreren Stellen einBe- Zur letzteren, der klerikalistischen Praägung des

ntnis Z Christentum, auch SCINMGI-+ kirchlich Orga- tums, rechnete Dehler damals auch die Versuche
nısıerten Gestalt, und auch ZAU: Christentum un den Kirche, durch Organisationen, Berufsverbändeun: Ööffent-
Kirchen als gesellschaftlicher Ordnungskratft. „Es 1ST INr lıche Einrichtungen Einflu(ß autf das politische Leben
ein Bedürfnis, e1in grundsätzliches Wort über WHNHNSErre Hal- W Als Beispiele tührte die Versuche A ECINE v  A
Cu ZReligion Sasch., Das Christentum 1ST für uns die christliche Landjugendbewegung oder cAQristliche Gewerk-
Grundlage des kulturellen und des staatliıchen Lebens. Die schatten schafien. uch die „Unterdrückungstaktik“
Freiheit der Verkündung des Wortes Gottes, die ungec- der Kirche, die darın besteht, die Wähler VOTL bestimmten
Kinderte Ausübung der Religion ı brüderlicher Achtung Parteien WarncCcN, gehört Z klerikalen Gestaltungs-

willen och hat die Kirche das Recht, „ihre warnendeun TLoleranz 1ST Anliegen un 1ST uns politisches
Gebot Wır haben unNnseIrer politischen Arbeit den Stimme erheben, SOWEeITL sich ethische Fragen des
Ländern un Bunde den Kırchen AUS voller ber- öffentlichen Lebens handelt“
ZCEUSUNGg gegeben, s1ie Zur Erfüllung ihrer hohen Auf- Cgaben brauchen, un W IL: werden das weıterhin fu  =) Der Kern der rage das eEsen des Politischen
Doch spricht sıch Dehler den Versuch AauUS, „das el eıtere Verdeutlichungen ergeben sıch wWenn in  z} die

Kontroverse zwıschen Dehler un dem Bischot VO  e} Wuürz-der weltlichen Ordnung den Kirchen un ıhren Ord-
NUunNngcCcnh suchen oder Parteıen, die sıch auf C1iNEC burg studiert, die siıch dessen Sılvesterpredigt VO]  3 1952
relig1öse Ordnung tutfzen wollen Dieser Versuch Sagt anschlofß Der Bischof hatte der FDP vorgeworfen, daß
CT, führt „dauernd zunehmenden Konftessionalıi- aaSIC praktıschem Materialısmus befangen se1 un über
SICLUNG® des öffentlichen un: kulturellen Lebens, der Schu- die Forderungen der Kirche der Schulfrage hinweggehe.
len auf allen Stuten bis ZUr Universıität, der Forderung Dehler bedauerte darautfhin, daß die rage der at-
nach Aufhebung der obligatorischen Zivilehe, der Wırt- lıchen Konfessionsschule ZU Gegenstand des politischen
schafts- un Sozialpolitik auf rund der päpstlichen Streıites gemacht wird Den Vorwurtf des Materjalismus
Enzykliken un: vielem andern“ Solch ein Konfessio- entkräftete Al durch den Hınweıs, da der FDP 1e]1

Idealismus herrsche un daß SIC das Christentumnalismus wiıird definiert als das Bestreben, Glaubensdinge
auf die politische Ebene tragen un S1C ZU Werkzeug erkenne.
des politischen Kampfes machen Bischot Döpfner erwıderte, habe nıcht den persönlıchen

Idealismus der Liberalen bezweıfelt, sondern den ıdea-Eıiner derartigen Tendenz 111 Dehler sowohl des
Staates W 16 der Kırche wiıllen entgegentreten. „Ist listischen Charakter des Liberalismus als Weltan-
Aufgabe der Politik Weltanschauung verwirklichen schauung Der Katholik dürte sich nıcht damıt begnügen, %e  -oder ıcht die Dıinge der Welt ordnen, daß jeder DE allgemeines Christentum oder die Humanıtät Z
nach SC1INET Anschauung leben kann? „Religion 1ST keine Krıterium politischer Entscheidungen nehmen Er
politische Substanz. Politische Ansprüche oder gal habe 1e sehr eindeutige Lehre der Kirche, auch ıhre
Machtansprüche relig1öser un konfessioneller Art relig1ös Sozijallehre J befolgen Die Kulturpolitik der FDP VCI-

oder konfessionell begründen wollen, steht Wider- stoße nıcht 1Ur der Schulfrage, sondern auch ehe-
spruch Z Christentum Der Redner SAagT, daß ıh: der un amılienrechtlichen un anderen kulturpolitischen
Gedanke VO' Max Picard ergriffen habe, wonach die Anliegen diese Lehre
Kirche mehr Menschen sıch haben würde, Wenn SIC Dehler erklärte darauthin dem Bischof: ”  1r sind NEe11NS

über das Wesen des Politischen.“nıchts Wafre als betende Kirche Er weıß, „daß die Kırche Jesus Christus habe Q

Wirkung verliert, wWwWenn Sie Aufgaben der eıt über- SEINECT Gemeinde keinen Auftrag erteilt, das politische
mMm Geschehen unmittelbar beeinflussen oder Sal be-
Eın klerikales Europa oder Deutschland unterscheidet sich herrschen Als Mittel der Auseinandersetzung der Jan
also VO liberalen dadurch daß letzteren das bigen MIt den Inhabern der politischen Macht aßt (T NUur

Christentum ZW ar „Grundlage des gesamten politischen das bekennende Wort gelten In den Schritten des eLebens SC1IMHN würde, s WE WITL alle anerkennen „eben- Neuen Lestamentes wird nıcht davon gesprochen, dafß
e3

WI1e das Sıttlıche, das Humane aber nıcht „spezifischer die Bekenner des christlichen Glaubens sıch anderen als
politischer Gestaltungswille Tritt das Christentum als eın relig1ösen Zwecken zusammenschließen: Christus geht

a  asolcher auf ann werden „die Fronten falsch INa allein die Gesinnung des Menschen un die
sich Dınge, die Salr nıcht die Polijitik hinein- Wiederherstellung sEINeEeTr Beziehungen Gott.“ In der

gehören. Der ıberale Gedanke 1St AUS dem Kampf die Politik 1n Dehler, handelt sich praktische
Befreiung „auch Aaus der Herrschatt der Orthodoxien der Fragen der internationalen, der Wirtschafts- un Ver-
Kirchen erwachsen Er besagt, daß das Christentum nıcht fassungsordnung Prinzipien relig1ösen Inhaltes stiften
1Ur nıcht Inhalt politischen Lehre sCcCcinNn kann,sondern diesem politischen Bereich Nnur Verwiırrung, verhindern
da{fß CS nıcht einmal „CINC politische Haltung inhaltlıch die Gläubigen, sachliche Entscheidungen treffen, un
wesentlich bestimmen kann Es iIST also weder Inhalt unterbinden dadurch auch die Bildung echten Staats-

politischen Zieles noch politischen Haltung, bewußtseins. „Die Kirche 1SE berechtigt, MI1It iıhrer Ver=
sondern NUur kündigung 1 die Sphäre der Politik hineinzuwirken, dieGrundlage des politischen
Lebens“ Menschen VOor allem ML dem Willen ZUr Wahrhaftigkeit,
Eınige der Grundgedanken, die Dr Dehler 1ı dieser ede Z Sauberkeit un gegENSCLLIESCEM Vertrauen er-

ALfüllen. Sie dart aber ıcht den Menschen die politischeaussprach hat ©T bei anderen Gelegenheiten och eut-
lLicher tormuliert. So brachte sein Washingtoner Interview Entscheidung abnehmen wollen.“

Am A Maı 1953 erweıterte Dr Dehler VOTFr FDP- Ar  a
MIt CWC-News Klarheit darüber, der Unter-

bl  Dschied zwıschen dem Christentum als „Grundlage un Versammlung Frankturt diese Gedankengänge. Er
als „Gestaltungswille des SÖffentlichen Lebens besteht. führte darın VOLr allem den Gedanken eıiıter AauUS, daß

v
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konfessionelle Gesichtspunkte der Politik die wiıirk- ISTt Der Bischot dagegen 1Ur für C116 „dosierte
Toleranzlıchen politischen Probleme verdecken und dadurch etzten ein und übersehe außerdem, daß auch viele

Endes die Biıldung demokratischen Staatsbewußt- Katholi:ken VO  e} dem Wunsch erfüllt SCICH, „das Tren-
sSC11S85 verhindern Als Beispiel dafür diente ıhm einerseıts nende des Konfessionalismus ach Möglichkeit Lag-
die Rolle des Zentrums der Weıimaäarer Republik lıchen Leben überwinden un: da{fß S1C, „unbeschadet
dererseits die Abwesenheit kontessjioneller Gesichtspunkte des unterschiedlichen relıg1ösen Bekenntnisses, fried-

lıcher un einträchtiger Gemeinschaft miteinander un:politischen Leben der angelsächsischen Staaten
iıcht nebeneinander leben möchten weshalb sie für die

Politische Eingriffe der Bischöfe Gemeinschaftsschule eINTLrFateEN, S1IEC als ıhr Ideal be-
Er erklärte als besonders bedenklich wenn solche Kon- trachteten Was bleibt VO Respektierung des
fess1ionsprinzıpien durch Bischöte oder Sal den apst Z Elternwillens, wWwenn S1e nıchts anderes VO  - den Eltern
Geltung gebracht werden, wobel G1 die päpstliche We1- verlangen, als dafß diese sich nach Ihrer Weıisung richten?“
SUN$S die deutschen Katholiken, für die Konfessions-

Die evangelische Stellungschule einzutreten, ausdrücklich nannte Den Bischoft VO  »3

Würzburg hätte Christus nach Dehlers Überzeugung VO  3 Man wırd ferner die evangelischen Stimmen hören INUS-

der Kanzel geJagt, weıl die Kıiırche politischen SCH, die ZuUur rage des Klerikalismus laut geworden sind
Zwecken entweıiht habe Im einzelnen erklärte Dehler entspricht der dogmatischen Vielfahlt ınnerhalb dieser
Die FDP bestreite ıcht das Elternrecht ber die- Kırche, daß die Meınungen auch über Nscre rage WEeIitL

SC Namen werde etwas anderes gekämpft, nämlich auseinandergehen Neben Luthertum, das wieder
darum, daß der Staat ‚auf allgemeine Kosten Schulen für das 1U5 divinum des VO  } Gott gestifteten geistlichen Amtes
e bestimmte Konfession einrichtet Das zibt es nirgends betont (vg] Herder-Korrespondenz Jhg., 462), das
auf der Welt‘ Die Konfession schiebt siıch zwiıschen den der Gemeinde AUTLOFItTAar gegenübersteht, finden WITr

einzelnen un: seinen Staat, da{fß S1C den einzelnen lutherischen W IC reformierten Protestantısmus der das
und den Staat miteinander verbindet Prälaten un allgemeine Priestertum der Gläubigen auch ZU politischen
Oberkirchenräte haben andere Aufgaben erfüllen, als Prinzıp erhebt un enthusiastisch jegliche institutionelle
Politik treiben. Die innenpolıtische Aufgabe der (Ze= orm der Kıirche als offenbarungswidrig abweist Die

Kirche 1ST die Gemeinde VO  e} Brüdern Barmer Theo-geNWart bestehe darin, die Menschen ZU Staat führen.
Diese Aufgabe könnte NUuUr VO Liberalismus erfüllt WT - logische Erklärung Artikel
den: nıcht 1aber VO den Sozijalisten oder VO  ; konfes- Die entschiedenste radıkal protestantische AÄußerung

scheint uns die VO Kirchenpräsident Niemöller SC1N,s1ionell orıentierten Parteıen, dien ıhrer weltanschau-
lıchen Vorurteile al ıcht echten, politischen Konzep- der beim Protestantenjubiläum Speyer VO der katho-
t10Nen fähig lischen Kirche als orm des Totalitarısmus sprach

ohl gemMEINT WAafr, daß die katholische KırcheDr Dehler hat mehrfach deutlich gemacht daß die welt-
anschauliche Vorentscheidung auch auf soz1alem Gebiete Gegensatz ZUur evangelıschen Freıiheit hre Gläubigen
die eigentliche Problemlage verdeckt und die Sachlichkeit TNANZEN un allem bevormundet un ıhnen die Ent-

scheidungen vorschreibt Wenn das Wort sinnvoll se1inder politischen Entscheidungen bedroht. In sSE1INECT Frank-
furter ede erläuterte C das Beispiel. des Mitbestim- so]] das Niemöller gebrauchte, dann annn cht NUur

mungsrechtes, 1 Wiesbaden dem der „sozi‘alen Markt- relig1öse Entscheidungen Auge vehabt haben, sondern
Die Gerech-wirtschaft un der ‚sozıalen Gerechtigkeit CT muß gverade die politischen, soz1alen un SONStigen An-

tigkeit eın Attribut Daß die Wirtschaft für gelegenheiten des öftentlichen Lebens geme1nt haben, auf
den Menschen betrieben werde un CIM soz1ales ”7ie] habe, die die katholische Kırche, WG GT SIC sieht,

beherrschenden Einfluß erstrebtdas SC1 selbstverständlich daß ma  ; darüber Sal nıcht
sprechen brauche Wıe dieses Zie] aber erreichen SC1, Repräsentativ für die „protestantisch“-lutherischen hri-

das SC1 die politische Frage, un diese werde nıcht durch SsSten dürfte der bekannte Autsatz VO Bischot Hanns Lilje
1Ne „Weltanschauung gelöst „Sonntagsblatt VO 20 1 1953 SCWESCH SC11MHL, dem

en Absage den Klerikalismus tormulierte Der
Kiırchlicher Machtkampf Autsatz beginnt MLt der Feststellung, daß der Klerikalıis-

Außer der FDP, 1e 1 Kampf den Klerikalismus INUS 95  OI allem der Politik iNmM: Z Mißlingen ver-

federführend 1ST und  1 der Person Dehlers den Herold urteılt 1ST Klerikalismus besteht für Lıilye dem Ver-
des antıklerikalen Feldzuges gestellt hat beteiligt sıch such VON relıg1ösen Grundsätzen her „scheinbar klare
auch die SPD der Diskussion Von Carlo Schmid wırd weltlichen Bereichun festgefügte Lösungen
das Wort überliefert „ Wır Sozıialisten siınd weder aN1- schaffen Solche Versuche bezahlt die Christenheit
chrıistlich noch antikirchlich WIr sind Ur antiklerikal CC INMm: MI1ITt Verlust Glaubwürdigkeit enn C1iNC

Erich Ollenhauer erklärte, Parteı werde „SCSCIL die dauerhafte Ordnung /1bt hienieden ıcht
totalıtären Ansprüche VO Kirchen un- Kontessionen Der Klerikalismus hat nach Liljes Ansıcht „CIH alsches
MI1 der gleichen Entschlossenheit den Kampf ziehen Verhältnis ZuUur Welt Er geht nämli:ch VO  — der Voraus-
W 16 „SCSCcH den Totalitarısmus Von rechts un links SETZUNG AauUs, daß die Kırche der Welt gegenübersteht
Ministerpräsident Kopf wendete siıch Briet SENAUCI ZSESAZT, da{fß die Kirche ber der Welt steht Die
den Bischof VO)]  3 Münster, der die niıedersächsische Schul- Welt bedarf nach dieser Meınung der Leitung durch die
irage betrifft, des Bischofs „Bestrebungen, Einfluß Kırche Um diese Funktion erfüllen können, Sagt
auf Maßnahmen auszuüben, durch die dessen Diıözese Lilje weiıter, MUu die Kırche zweiıerle1 tun erstens mMu
keiner Weıse berührt wird“ Kopf erklärte, daß „die S1eC S1' die Welt siıchern ıhr reservıerten Bezirken,

Bastıonen un Institutionen, besonders auch iındem S1CAusübung der Toleranz ein besonderes Anliegen des
Gesetzesentwurfs der niedersächsischen Landesregierung sıch vertraglich als Partner des Staates einrichtet W Ee1-
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tens mMu die Kıirche, die Welt hineinwirken Auch für Ehlers 1ST C1iNC rage, ob christlichen
können, sıch e1in besonderes Instrumentarıum zulegen Staat geben annn ber gegenüber dem nıedersächsischen
Gestalt der Idee christlichen Philosophie, Kultur Soz1alminister Pastor Albertz, der die Möglichkeit

solchen un!: auch christlichen Schule, Parteı oderun: Politik als deren Apparat insbesondere Organı-
un Institutionen fungieren In diesem Rahmen Wirtschaftsordnung schlechthın leugnet, weıl 1Ur Men-

entsteht die dem Klerikalismus CISCHNC Vorstellung, daß schen, nıcht aber Institutionen christlich seinNn könnten,
die Kırche ber „Jletzte Ma(ßstäbe für das öftentliche deutet Ehlers Zu Bewelıs des Gegenteils auf die Inst1i-
Leben verfügt, un der Wılle, diese auch Einsatz der christlichen Carıtas in, die ganz zew1ß als
menschlich-irdischer Macht ZUur Geltung bringen Objektivierungen christlichen Gelistes gelten haben
Wer die Welt MI1 solchen Augen betrachtet, Sagt Lilje, der Wenn 1ine cQAristliche Erziehung g1bt, C ferner,
macht S1IC erst seinem Gegenspieler, das heißt GE schaftt dann „wird INnan doch eiNe Schule, der das geschieht,
sich für Zwecke Gegensatz er spaltet Er er- MI1 der Bezeichnung AÄristlich‘ versehen dürten Wenn
ZWINgTt auf der anderen Seıite 1ne Gegenorganisatıon INan leugne, „dafß 1nNe Verbindungslinie 7wischen der

Das 1St mehr der Fall als W 1r SeIt Jahrhunderten Staat wahrzunehmenden Verantwortung un dem
nıcht mehr relig1ös einheitlichen Welt leben Der Glauben des Christen Z1Dt, dann 1SE die Gesprächsmög- _
Klerikalismus übersieht diese Tatsache geflissentlich un ichkeit abgeschnıtten“.
deshalb wirkt er ungeschichtlich Man kann die Welt Was heißt „christliche Verantwortung der Politik?
IiIN1ISSIONIleTeN versuchen ber INan annn SIC nıcht behan-

Thomas Dehler 1ST der Meınung, daß der Glaube desdeln, als gehörte SIC An die Stelle des klerikalisti-
schen Weltverständnisses Lilje den Gedanken der Christen für den Inhalt der Politik keine Bedeutung
Solidarität der Kirche MIL der Welt Der Christ soll der besitzt Da{iß Z Beispiel die Wirtschaft ein soz1ıales Ziel

hat 1ST tür ıhn „selbstverständlich“ Daraus schhiefßt CIyWelt stehen, nıcht aber VO  - oben un außen her auf SIC

einwirken wollen Der Dienst der Kırche der Welt daß CS keine Aristliche Politik x1ibt sondern Nur EeINE

besteht darın, dafß SIC ıhre Glieder ZU Dienst der cQhristliche Grundlage der Politik Was 1SE darunter
verstehen? Vielleicht nıchts anderes, als dafß NMNSCHE Poli-Welt anhält Tut SIC das,; dann bedartf SIC für sıch weder

{der Sıcherungen och des christlichen Instrumentarısmus tiker getaufte Christen sind? Ehlers bemerkt dazu „Dafß
Lilje Z1iLiert Pascals Wort Bel GE de l’Eglise, quand persönlich Christen xibt un dafß diese Christen

Er 111 ıcht eLtw2 öffentlichen Leben stehen können, 1SE CLE Binsenwahr-elle est plus que de Diıieu
den Einflufß der Kırche auf die Welt abschaffen, sondern eit  CC Die Kontroverse beginnt also erst JENSELTS der Bın-

der rechten Weıse ermöglichen Deshalb wendet auch CI senwahrheiıten be] der rage Wo un WI1IC greifen poli- -
tische Verantwortung un cQhristliche Verantwortung ı—sıch die „talsche Konfessionalisierung des Ööfftent-

lıchen Lebens Deutschland“ einander? Fuür die Liberalen scheint sıch die letztere darın
ıne andere Auffassung innerhalb der evangelischen erschöpfen, dafß 99028  - die Bürger un die Politiker

„Wahrhaftigkeit Sauberkeit un gENSEILLSCEM Ver-Christenheit Bundestagspräsident Ehlers In SCIHCT

Ansprache über den Bayerischen Rundfunk VO 13 April EKRAaHEeN (Dehler) erzieht, drei VWorte, die sıch un den
1954 Es z1bt natürlich klerikalistische Bestre- lıberalen Oberbegrift der Toleranz bringen lassen egen

diese „Toleranz die sich jeder Stellungnahme zum Inhaltbunzgen hier un dort Klerikalismus lıegt dann
VOT, WEeNN die Kırche auf das Ööffentliche Leben dort Kın- politischer Fragen enthält erklärt Ehlers „Wer Toleranz
fluß W sucht der Staat notwendige versteht, als ob SIC bedeute, da{fß INa  — den Menschen die

Belanglosigkeit des Glaubens gegenüber den angeblichFunktion hat Der Staat hat diese Funktion auch der
Verantwortung VOL Gott aber eben estaatlıchen Bereich allgemeın menschlichen Problemen aufzeigen uSSC, WI1IE

un MT politischen Mitteln wahrzunehmen Und das 1ST das Lessing für möglıch hielt oder auch Friedrich der
der hat die etzten Jahrhunderte verschlafen Aufanderes als eiINE kirchliche Aufgabe Die Frage,

noch die Wahrnehmung notwendigen kirchlichen dem Parteıitag der CDU betonte Ehlers deshalb
oder Aristlichen Verantwortung öffentlichen Leben 728 Maı 1954 noch einmal die Notwendigkeıit sich auch

der konkreten Politik SCINECNMN Entscheidungen da-vorliegt oder schon die Machtausdehnung der Kirche
illegitim begonnen hat, Mag be] evangelischen un katho- durch bestimmen lassen, „daß WITLr Christen sCcC1NH möch-
ischen Christen jeweıils verschieden beantwortet werfr- ten Wenn keinen AQristlichen Staat gebe, gebe

doch ganz gewıß antichristlichen Und deshalbden Beide sind aber darüber N1, dafß die Grenze
nıcht dort lıegt, C1iNEC Weltanschauung S1IC haben 111 auch C1INC „Heimkehr Z Wort (sottes geben,
die den Staat und den einzelnen Menschen aAULONOM die den Institutionen des Staates siıchtbar wırd Dr

Ehlers 1ST sichtlich bestrebt die rage des Verhältnissesun S1IC keiner Begrenzung AaUS dem Worte Gottes
unterwerfen 311 Im lutherischen Bereich mühen WIr Glauben un Politik praktisch etrachten Wenn
uns ständig un ernsthaft die rechte Abgrenzung VOINN Dehler den Politikern qAQristlicher Parteıen ZU Vor-

wurtf macht da{fß SIe polıtische Entscheidungen MILL reli-Staat un Kırche Kınes steht fest S1e dürten nıcht
auseinandergerissen werden, als ob keıine Verbindung 105CH Gründen emänteln oder vernebeln, 1STt FEhlers da-
zwiıschen ıhnen yäbe. Wer das noch wiıll, 1ST den ZEIST1L- VvVon überzeugt, daß der lıberalen Trennung von Glauben

un Politik tatsächlich 1Ne relig1öse Entscheidung polı-gCN Bereichen des veErganSsCcCNCH Jahrhunderts stecken-
geblieben. Sıe dürten ebensowen1g vermischt werden, tisch bemäntelt un vernebelt wird
als ob 1Ur ein eich vorhanden SCI, das das andere In diesem Sınne setzie sıch Ehlers schon 28 August

1953 ı „Rheinischen Merkur“ mM1t Reinhold Maıiıer AaUS-seinNnemM Instrument machen könnte. Wer das wiıll, hängt
einerseıits mittelalterlichen Vorstellungen A oder 1STt einander, der Wahlkampf davon gesprochen hatte,
e1in Vertreter 11NCSs totalıtären Staatssystems Uns 1ST be- da{f der Klerikalismus „dıe Fortschritte des neunzehnten
ohlen, die echte Synthese finden Jahrhunderts rückwärts revidieren wolle Das olk soll
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exiede nte Joch eb cht rde ge er zum enstan(tderzeitiéé Schwäche Deutschlands soll SCHUtzt werden, religiöseNatur „An das Fundament der Ehe Ommt der
11l reiche kulturelle Ernte MmM1t umgekehrtem Vor- Gesetzgeber iıcht heran, icht das sakramentale und

eichen, MIt reaktionärer Tendenz die Scheuer auch nıcht das andere.
bringen. Religiöse und parteıipolitische Anschauungen Die Sıtzung, auf der diese Worte gesprochen wurden, es

erden absichtlich verschwommenen Begriff War die 15 Sıtzung des Bundestages, gab überhauptdurcheinandergemengt un darin a1l un: jedes eINWAait- manchen Autschluß über die Zusammenhänge VO  — Politik
JEFT; ohne Herausarbeitung ftaßbarer Zıele, ohne Hın- un Weltanschauung und auch über das Thema ‚Kleri-beitung auf feste Charaktere. Von der Freiheit des kalismus „Die Gegenwart“ schrieb dazu 1954
Christenmenschen, apostrophierte Maxaier die EVANSZC- Der Bundestag WAaieC Sfast theologischen Con-

C:
ischen CDU-Politiker, se1 nıchts mehr SPUurcNn. egen cılium geworden, auf dem nıcht eigentlich verschiedene

diese Gleichsetzung des evangelischen MIt dem liberalisti- Juristische Auffassungen zusammengestoßen sind 9} SsonNn-
schen Freiheitsbegriff Setrtzftfe sıch Ehlers ZUr Wehr Aus der dern eher Z W E1 Prinzıpien, die aa  w} wWenn sowohl die

-  « _ evangelıschen Überzeugung VO  : der Freiheit der (Ge- Vereinfachung WIE die Verdeutlichung gestattet 1STt NUur
wissensentscheidung folge Liberalismus und Soz1ialis- das iberale und das klerikale ennen ann Das kleri-

..
INUS durchaus ıcht daß Religion Priıyatsache sC1 un: die kale Prinzıp SC1 VOTLT allem durch Mınıiıster Wuermeling VOI-
relig1öse Überzeugung MI der Politik nıchts fun habe £freten worden, der auch anderm Zusammenhang- Dıiıese Unterstellung gerade beweise, daß Soz1ialismus un: VO seinen Gegnern als Vorkämpfer der KlerikalisierungLiberalismus nıcht 1Ur wirtschafts- oder gesellschafts- Deutschlands dargestellt worden 1STt „Die Gegenwart“politische, sondern weltanschauliche, relig1öse Programme sah die klerikale These tolgenden Worten dieses
und Bewegungen sind. Mınıiısters ausgesprochen: „Die Wesensordnung der Fa-
Man wird nıcht tehlgehen, wWenn ma  e} Sagt, daß die Auf- miılie 1STE 1aber iıcht U TE: dem einzelnen vorgegeben, son-fassungen, die der Bundestagspräsident hinsichtlich der ern auch dem Staat Auch I: darf die Famiıilie ıcht seinen

politischen Entscheidung TIn  9 ıhre theologische Be- augenblicklichen Zwecksetzungen unterordnen, CL hat S1IC
gründung der bisher gründlichsten VWeıise dem Buch vielmehr +hrem Wesen achten un: schützen

Walter Künneth ber Politik zwıschen Dämon un Auch dem olk als Träger der Staatsgewalt der Demo-
Gott vefunden haben, dessen Thesen die Herder Korre- kratie annn CS nıcht erlaubt SCIN, seinen Gesetzen die
spondenz VOrTr kurzem (8 Jhg., 383) dargelegt hat Wesensordnung der Famiıulie mıißachten oder Sar

zerstoren Wenn der Demokratie die Würde des Men-Dıie politischen Anlässe des KonfessionalismusS schen heilig ISE, dann mu{ S1C tolgerichtig auch die (Se=
Wenn ersten el dieses Berichtes authentischen meıinschaftsgebilde achten, die W IC die Familie der
Zeugnissen die allgemeinen Auffassungen sichtbar W OL- Natur des Menschen begründet siınd un der ErhaltungE  A  HGCN den sind, VO  } denen der Antiklerikalismus wird, SCHHET: Anlagen un Fähigkeiten dienen. i1ne Volks-

SOUVCFaAaNIıTAT, die diesen Grundsatz icht anerkennt,;dürfte das Bild vervollständigen, WEeNN WIFL Be-
weisführung ı CIN1ISCH konkreten Fragen betrachten, dürfte sıch ] Grunde nıcht VO der diktatorischen Staats-

souveranıtat unterscheiden.“denen sıch die Kontroverse greitbaren Gegensätzen
verdichtet hat Diese Worte klingen für Katholiken selbstver-

ständli;ch daß aum fassen wird W as daran klerikal“Das Famuilienrecht
sSe1inNn soll zumal die Redner aller Parteı:en Sıtzung

Besonders aufschlußreich scheint dafür die ede ıhre Achtung VOT der Famiıilie un: ihre orge für SIEC be-
Dr Dehlers über Auffassung VO staatlichen Ehe- tonten „Die Gegenwart aber Nn diese Worte CI
recht ı der Bundestagssitzung VO 2 1954 selin. MI 1e]1 Soziologie und Theologie bewafinete Attacke

Dehler Sagte, „daß iıcht denkbar ıIST, den Gleichberech- den Grundsatz des Artikels (der die Gleichberech-
tigungsgrundsatz NO Standpunkt der relig1ösen un der gu VO  e Mann un: TauTı ausspricht) also das
kirchlichen Auffassung ber das Wesen der Ehe andern. Grundgesetz selbst Die Zeitschritt fühlt siıch ıhrer
Der Staat, der Gesetzgeber, annn sich nıcht die Aufgabe Auffassung Aı MI1 den Abgeordneten der FDP und
stellen un: annn auch iıcht verpflichtet werden, die Fhe SPD die dem Mınıster zuriefen: „Auch S1e Usscecnhn sich

F als göttliche Schöpfungsordnung sichern. Es obliegt ıhm das Grundgesetz halten Klerikalismus 1STt demnach
lediglich die Ehe un die Famlılie als gesellschaftliche also, wenn 1114  3 C116 Rechtsbestimmung, un SC

Ordnung gewährleisten. Es Ware TE Überforderung 1Ne solche der Verfassung, Sınne naturrecht-
des Gesetzgebers, ıch M  9 WAaTe auch ÜE g- liıchen Grundsatzes auslegt, der VO  e} den cQhristlichen und
iıche Ausweıtung der Macht des Staates, WeNn die sakra- insbesondere N O  $ der katholischen Kirche vertochten
mentale Bindung der Ehe durch welrtliches Gesetz sank- wiırd Das 1ST ann CIM theologisches concılium das

werden sollte. Es WAare auch HE Entwertung der heißt dann, christliche Vorurteile die Politik hinein-
‚relıg1ösen und kirchlichen Ordnung, WEeNnN S1IC des Zwanges tLragen, dem begegnet INa  ; ann MItTt dem bezeichnenden

des staatlichen Gesetzgebers bedürfte. .. Meın Stand- Satz, den Thomas Dehler Sıtzung formulierte:punkt: Der Gesetzgeber beeinträchtigt die christliche, die „Die Wunschvorstellungen siınd jier völlig gleichgültig.öttliche Ordnung nıcht, berührt S1C nı  cht; regelt Hier bindet das Grundgesetz.“ Bezeichnend 1STt dieser
die welrtliche Ordnung ı Cht D (Be1 diesen Worten Satz deswegen, weıl (: den eigentlichen Kern des Vor-

E vermerkt das Protokoll: „Sehr richtig! Sehr gut!“ be1 wurfs der Antiklerikalen den Klerikalismus ZAr  g der SP  ® Ausdruck bringt Sıe MmMe1nen, die Christen oder, WI1e SIe
uch 3 bezug auf dieVerteilung der elterlichen Gewalt lieber Sagch, die Kirchen möchten ihre „Wunschvorstel-‚merkte Dehler: Wııe die Regelung, die INan lungen MIt kasuistischer Diıalektik unter Umgehung der
trifft, gestaltet seinNn Magy, s1e hat die wırtschaftlichen und modernen Verfassungsrecht festgelegten liberalen

E  n
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x t hinte TUu ein- der Ki ee ussenchmus ale fühlen sıch miıt dem Ver- sollte.
elassungsrecht VO 1789 bis ZT) Gegenwart ı POSSCSS1ONC,. „Wır wollen keinen Kulturkampf“, rief derAbgeordn

Dieses Recht reprasentiert für S1C die „fortschrittliche Heınz ühn VO der SPD AausS, aber „jeder Versuch e g
Tradition Der Klerikalismus aber 11l fürchten S1C, Verkirchlichung unNnseres gEISTISCN Lebens WAare ver
diese Tradition ZUWUGeFSTE durchbrechen, dann zerbrechen und nısvoll!“ Die „Verkirchlichung“ würde ı diesem Fa
Fiınsternis und Aberglauben zurückholen Nach Dehler darın sehen SCHHL, daß die Kirche iıcht HE: VOo  ‚} der
hat Ja der Liberalismus die Befreiung VO  3 der Herr- Kanzel mahnt und sondern sıch weltlicher, VOI-
schatt der Orthodoxien der Kirchen gebracht. politischer oder polıtischer Mittel bedient, das öffent-

lıche Leben auf dem Weg über den Staat ıhrem Sınne
Die Filmdebatte gestalten. „Wır bestreiten der Kıiırche keineswegs das

Am klarsten hat den Gedankengang, den WIr soeben ckıiz- Recht, ıhr Wort der Belehrung un: ıhr Wort der eur-
teilung jedem Film SAaSCH. ylaube, 5 1St SOazıierten, wieder Reinhold Maıer ausgesprochen.

Mınıiıster Wuermeling beschäftigte siıch IMN diesem Gedan- die Pflicht der Kirche, 1es ABE  B ber es 1STt eLWAas

kengang bei zweıiten Gelegenheıit, der siıch die anderes, ob der Geistliche VO  e’ der Kanzel CS Beurte1-
lung un aV Mahnung ausspricht oder ob CI MIt Stink-Geister entzündeten, be] der berühmten Filmdebatte

der D Sıtzunez des Bundestages Aprıl 1954 Der bomben und Art VO  3 Rollkommando als Instru-
Mınıster antworteie auf die Rede, die Maıer VOTr den Stu- mentfarıum der Volkszensur die Lichtspieltheater zieht.

Heınz ühn das MI1 Bezug auf die Aktıion Klink-denten Maınz urz gehalten hatte. Dort hatte
DESAZT „Sichtbar hat der Kampf begonnen. Eın C1ISENECS hammer. ber INa  - bestritt der Kirche oder ıhren epra-

sentantien nıcht 1Ur das Recht auf die Demonstration nachRessort MI1TC dem verharmlosenden Namen Famıilien-
der Art der ZrOuPpS, VO  3 dem ZA1 Beispiel ıNısterıiıum 1STE entstanden .. Machen WILr uns jedoch

iıcht leichtfertig Nur auf Donquichotterien gefaßt! Es Falle des Veıit-Harlan-Filmes sSEe1ILeNns der Freiburger Stu-
denten un sozialdemokratischer Protektion Gebrauchgeht sehr reale Dıinge. Mıt realen Methoden werden
gemacht werden durfte. Man bestritt mehr oder hatteS1IC die Wirklichkeit umgesetLzZt werden Der frisch

iromm, röhlich freı dahinströmende deutsche Geist soll WEN1ISSTENS die unausgesprochene Absicht dazu, die auch
deutlich durchschimmerte. SO wendete sich schon der Inter-VEISICSCNH, Quellen 11 Ina  e verstopfen Meine Her-
pellant, der Abgeordnete Ernst Paul (SPD), dagegen, daßLEH Kommilitonen, die eit 1ST gekommen, ‚Don Carlos

lesen. Marquıs de 0s2 1ST Mann. Sein Wort: die „begrenzten Auffassungen Wuermelings eLw2 Zur

Norm der Politik kulturellen Fragen erhoben werdenGeben Sıie Gedankenfreiheit‘, 1STt Wort. Darauf
könnten, C1iN Ausdruck, den INa  a} wahrscheinlich alsantworftiefe Wuermeling, und Antwort dürfte die

e

Vorstellungen Maıers richtig ıinterpretiert haben „Wenn Gegensatz „unbegrenzten“ wahrhaft frejen und ob-
e

Herr Kollege Maıer mich anscheinend doch MI jektiven Auffassungen verstehen hat, für die die Libe-
Unterton Sınne klerikalisierender oder kontessioneller ralen un Sozialısten eintreten Es W ar terner die ede

A  fTendenzen verdächtigen csollen glaubte, Versuchen, WG ‚örtliche Zensur VO  3 Filmen C11N1-

zuführen, die über die Vorbehalte der Filmselbstkon- a&  \  Nrzunächst MI Don Carlos ‚Schon sch ich Deline Seele
VO oiftigen Schlangenbifß des Argwohns bluten och trolle hinausgeht. Die Kırche gehe eben, indem sS1C siıch

hab ıch SAaYec hören, daß Geschichtenträger des solcher Klerikalisten WI1e Wuermeling bedient, daraufa
die Filmproduktion „den iırchlichen Urteilen er-UÜbels mehr auf dieser Welt g  a  9 als ıft un! olch

Mörders and nıcht konnten. werten“ Am Ende solcher „dunkler Bestrebungen steht
Dıi1e Filmdebatte dieser Sıtzung des Bundestages bot dann, W IC der Abgeordnete Paul ausführte, nıcht NUur der

„kastrierte Fılm sondern A Kultur, der „Jede Zeıleüber den eigentlichen Gegenstand hinaus wiederum MNan-

chen Einblick die Vorstellungen VO „Klerikaliısmus nachgeprüft werden mudfß, ob SIC nıcht ine erotische An C
Den Anlaß iıhrer Offenbarung gab 1N€6€ Anfrage der deutung enthält“ Y also ein „verdorrtes“ DEISLIZECS öftent

lıches Leben Dıie Gegner solcher klerikaler Tendenzen K  xSPD MmMIt Bezug auf 11 VvOorausgegangenN«e ede Wuerme-
lings Düsseldorf be1i der die famılien- un!: ehezer- WI1CSCNH, W 4S INa nıcht übersehen darf,; darauf hın, daß
setzende Tendenz vieler Filme beklagt un iıhnen H- nach iıhrer Meıinung die Moral durch gesetzliche nd ıSt1-

tutionelle Maßnahmen nıcht beeinflußt werden ANDN.:ber 1Ae Volkszensur empfohlen hatte. IIıie Opposı-
L10N, die diesem Falle die FDP und die SPD vereıinigt Darın steckt C1MN anderes Motıv des Antiklerikalismus. Er
sah hielt dem Mınıister VOTr, 1€eSs SC1 e1n Beispielsfall für 1SEt überzeugt da{fß CS der Kirche nıchts NUFZE wenn sS1e

sıch ıhrtem Bemühen die Seelen auf politische Mitteldie „verbale, die wörtliche Demokratisierung undemo-
kratischer Regierungsabsichten deren siıch diesem Fall stutzt. In krassen Beispiel der Abgeordnete_

Paul I)as Fensterln hat schon VOTL dem Film gegeben,der Klerikalismus bediente Man habe ZW ar hinterher VOT=-=

und GiNe staatliche Moralpädagogik annn höchstens 1nesucht, die empfohlene „Volkszensur recht harmlos als
„kritische Ablehnung bedenklicher Filme durch das „Courths-Mahler-Moral“, CIn „Gartenlaubenmoral“ her-
Publikum und ıcht als irgendeine Oorm VOIN Praventiv- vorbringen, hochgeschlossene Kleider un erlaubte Küsse,
maßnahme darzustellen. Man wolle aber selbstverständ- also die berüchtigte verlogene bürgerliche Doppelmoral
lıch das Vorgehen des Pfarrers Klinkhammer Düs- Wır möchten 1es festhalten, weıl die Auseinandersetzung:

M1 dem Antiklerikalismus nıicht fruchtbar wird wenn T  Zseldorf den Film „Die Sünderin habe das C
S1IC nıcht auch die rage umfaßt, ob die Gestaltung öffent-und das Sympathietelegramm Wuermelings Klink-

hammer habe 65 noch einmal bewiesen dafß die Staats- liıcher Institutionen oder (esetze nach cAristlichen Grund-
SArZen denn überhaupt dem Heıil der Seelen \WÄN oder W  Y  {macht oder die gesetzwidrige bzw das (Gesetz

gehende un ausnutzende Gewalt klerikaler nicht, WIC Dehler un andere zweitellos relig1öse Antı-
LA

STOUDS die „Freiheit des Geistes“ Sınne der Wunsch- klerikale CINCNH, gerade gefährdet, ındem S1IC die PeTSON F  in
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liche, freie, reliéiöse Entscheidung durch einen äußeren SE Ma{ zur Geltung, das früher unvorstellbar Ze-
hindert.
christlich-moralischen bourgeoisen Konventionalismus be- ware, und es ISt, wen INa die Auswahl der Texte

näher betrachtet, nıcht NUur die Religion der Aufklärung,
Dıiıe S’cbulfrage sondern auch eıne christliche Problematik, die den Schü-

lern vorgelegt wiırd. ber cSs 1St eben doch das mannıg-Eın drittes, unerschöpfliches Thema 1m Streit den faltıge un rel1g1Ös völlıg unbestimmte, nach allen denk-
Kontessionalismus 1St die rage der Konfessionsschule. In baren Rıchtungen hın auseinanderstrebende Tableau des
dieser Sache gyewinnen alle Schlagworte, aber auch die deutschen Geisteslebens, in das 1i14an S1e hineinwirft, ohne
echten Sorgen, VO  3 denen beide Parteien bewegt werden, ıhnen einen bestimmten relig1ösen Kurs weısen.

ehesten eine konkrete Gestalt. Nur wenıge 1M heutigen Und dieses gerade 1St das Anliegen der Freunde der Kon-
Deutschland leugnen, dafß das Christentum den Grund- tessionsschule. Wıe Ehlers CS ausdrückte, annn ıhnen die
lagen der Bildung gyehört, die der Jugend vermıittelt Wer- Zusage des konfessionellen Religionsunterrichtes 1in derden soll, un:! ware ıcht überzeugend, WEeNN INl den deutschen Schule deshalb ıcht genuügen, weıl die Sache
Antiklerikalen bestreiten wollte, da{fß S1e das tatsächlich dann darauf hinausläuft, daß die Schule „einen relig1iösenmeınen. Selbst eın Satz, w1e ıh Wılly Hellpach 1n diesem Balkon hat,; der sich 1ın dem konfessionsmäßig erteilten
Zusammenhange aussprach: „Das Christentum steht LUrm- Religionsunterricht siıchtbar macht, aber 1Im übrigen VO  ‚
hoch ber den Konfessionen!“, mujß, WEEeNN i1iN4anll dem der Existenz des Glaubens in den anderen Fächern keineAntıklerikalismus gerecht werden wiıll, interpretiert Notiız iımmt  C (Bayer. Rundfunk 13 54) Wenngleichwerden, da{ß GT das Bekenntnis den Hauptgeboten Jesu die Toleranz der deutschen Simultanschule das NıveauChristı ıcht relativieren, sondern auf breiterer, inter-
kontessioneller Basıs nachdrücklicher verwirklichen

der laızıstischen Schule hoch überragt, operiert s1e doch
miıt einem Kulturbild un: dadurch mMIiıt einer Weltanschau-

möchte. Gerechterweise mu{fß auch anerkannt werden, da{fß ung, die natıonalıstisch deutsch 1m Sınne des vorıgendie Sıimultanschule iın den deutschen Gebieten, s1e seıt Jahrhunderts und deshalb iıcht katholisch gepragt ISt.
Jangem Wurzel geschlagen hat, und das oilt für den Be- (Vgl Aazu auch die Beurteilung der NECUEICN Geschichts-
reich der höheren Schule im ‚ganzen Bundesgebiet, 1mM bücher für die höhere Schule, Herder-Korrespondenzgroßen un: ZanNzenN mindestens die christlichen Grund- Jhg., 273füberlietert hat, sOWeIıt s1e ıcht durch staatlıche Ge- Das weni1gste, W a4s man behaupten darf, ISt, daß diese
walt 1im Dritten eich daran gehindert wurde. Es ware Schule das Christentum ZWar überliefert, aber 6S in keiner
in den deutschen Schulen ohl unmöglıch, Jesus Christus Weise als verbindlich darstellt. Sıe geht VO der typischund die für das persönliche Heıl des einzelnen Menschen liberalen Voraussetzung AUS, die Dehler ımmer wieder
entscheidenden Forderungen seiner Lehre Lügen SIra- formuliert hat, dafß die christliche Religion den Inhalt
ten oder galr mMIi1t pott begießen. Dıie deutsche Simul- politischer und auch kultureller Anschauungen ıcht
tanschule aßt siıch iıcht vergleichen mit der laizistischen beeinflußrt. Jenseıts und Diesseits, Gott un Welt be-
Schule des romanıschen Antiklerikalismus. Deshalb bjetet rühren sıch 1mM Grunde nıcht.
die Kontroverse die Konfessionsschule in Deutschland Die Problematik der Konfessionsschule, w 1e€e s1e siıch 1m Zu=
der Auseinandersetzung keine bequemen Argumentatıons- sammenhang MI1It dem Streit den „Klerikalismus“ dar-
möglichkeiten. tellt, 1St aber durch diese allgemeınen Erwäagungen ber
Die allgemeinen Argumente für un: wider die Konfes- den Geist der Erziehung ıcht erschöpft. Will inNnan bei-sionsschule dürfen als bekannt vorausgesetzt werden. Man den Seiten gerecht werden, annn 1St bedenken, da{ß
annn S1ie etwa2a zusammentassen, daß die Befürworter
der Simultanschule auf dem Boden der allen Christen

die Beibehaltung oder Veränderung eines geschichtlichen
Zustandes wiırd. Als „klerikalistisch“ empfindengemeinsamen Grundwerte eıne Erziehung der Jugend die Gegner der Kontessionsschule ıcht das Eintreten für

einem deutschen Humanısmus 1m Geiste seiner besten eın Erziehungsprinziıp, sondern die politischen Bestre-
Vertreter A2UuUSs dem neunzehnten un: unserem Jahrhundert bungen, dem Vorwand des Elternrechtes, WwW1e€e S1e
erstreben, wobei sS1e den Einfluß christlicher Denker durch- meınen, eıne kırchliche Schulhoheit wiederherzustellen.
AUS Zur Geltung kommen lassen. Sıe stehen insofern den Was die Liberalen efürchten, das 1St csechr klar 1n einem
christlichen relig1ösen Werten aufgeschlossener gegenüber, Aufsatz ber den „überflüssıgen Schulstreit“ ın der
als das früher der Fall WAar. Fs mMag gestattet se1n, die „Gegenwart“” VO 1954 DESAZT worden.
Tendenzen dieser Pädagogik durch einıge der Autoren-

beleuchten, die ın dem weitverbreiteten Ben-
„Der moderne StAdats: heißt es dort, „spricht sich die
Schulhoheit ZU. Es 1St eın „Tatbestand“, 1St die deut-derschen Lesebuch für Oberprima stehen: Goethe, Schiller, sche Tradıtion, die der Liberalismus immer anruft, daß

Herder, Lessing, Kant, Schopenhauer, Nıetzsche, anke die Schule „liberalisiert“ un „sakularisiert“ ıst. Eın
und Bismarck, aber auch Pascal,; Eichendorff, Grillparzer Kampf Änderungen 1mM deutschen Schulwesen,und Droste-Hülshoff; A2U$S der Gegenwart sowohl un w1€e ımmer I: geführt werden Mas, zielt also ımmer
Jünger, Jünger, Klages, Jaspers, Hesse un Wi;iechert darauf hin, „ VOM Staat besetzte Positionen raäumen“
als auch Saint-Exupery, Schweıtzer, Lilje und Guardınıi, und s1e VvVvon der Kirche Aaus besetzen. FEs 1St nach dieser
Namen also VO  ; eiınem Profil, das iInan 1n früheren ese- Ansıcht nıchts weıter als poliıtische Taktık, Wenn die
büchern ohl vergebens gyesucht haben würde. Wır hoffen, Kırche siıch auf das „Elternrecht“ beruft. Das Elternrecht
daß die Auswahl der Namen, die WIr getroffen haben, dient der Kırche NUr dazu, ıhrer Macht über die Schule
nach ıhrer Zahl un ıhrem Gewicht das Buch richtig enn- „durch die Hıntertür Einlaß verschaffen“. Wiährend
zeichnet, un: glauben auch, daß dieses Buch die tführende sS1e dem Staat gegenüber das „Elternrecht“ geltend macht,
Richtung des liberalen Erzıehungswillens 1mM heutigen spricht Ss1e ıhren Gläubigen VO:  3 der „Elternpflicht“,
Deutschland beispielhaft ZU Ausdruck bringt. Un- die darın besteht, se1ne Kinder nach dem Wıllen der
zweıtelhaft kommen 1n ıhm relig1öse Fragen thematisch Kıirche erziehen.
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Für den Staat ergibt sıch bei dieser Lage-der Dınge die Christus handelt, W 1e er VO  —3 den laizıstischen BewegungenNotwendigkeit, das Schulwesen ordnen, daß sowohl den romanıschen Ländern geführt wurde und geführtden kirchlich WIC den nıchtkirchlich ZESINNLEN Eltern ein wird. Deshalb trıfit 1in  ; iıhn auch nıcht, wWwWenn Nan ıhm
inımum VO  $ echt gesichert wird. Er muß gegenüber Gesinnungsterror, praktischen Atheismus der Materialis-
dem kontessionellen Christentum Abstinenz ben  CC Das INUS, Indifferentismus, Entartung, Willkür un: der-
soll keıine Indifferenz bedeuten Der Staat gewährleistet gleichen ZU Vorwurf macht, W 1e das von sCiINCeCN Gegnernden Religionsunterricht und bietet dadurch den christ- wıederholt geschehen 1ı1STt Verschiedenes triıfit ı ihm
liıchen Kırchen un Eltern die Möglıichkeit ZuUur konfes- Sammen:? neben der Staatsgläubigkeit der liberalen un:!
sionellen Erziehung ıhrer Kiınder. ber ann ıcht marxıstiıschen Säkularisten, die sıch merkwürdigergeben, dafß „das Naturrecht“ Sınne tortschreitender Weiıse mi1t emanzıpatorischen Freiheitspathos Paart,Kontessionalisierung des >  en Schulwesens ..  u  ber- steht Cin enthusiastischer Protestantismus, der sıch
interpretiert wırd 1Ne Welt faselt heute VO  3 Natur- Kampf den totalen Staat und ıhm zugeordneterecht, obwohl die heutigen gemischten innerstaatlichen nationalsozialistische Staatskirche bewährt hat Wiıiederum
Gesellschaftten über CLE allgemein verbindliches, als Ve1I- daneben steht ein Ressentiment das Vordringen der
bindlich Von allen anerkanntes philosophisches oder theo- Katholiken Staat, dem S1IC mehr als CIm Jahr-logisches Bild der menschlichen Natur Sar ıcht verfügen.“ hundert lang Ce1iNe untergeordnete Rolle gespielt haben
Soweni1g CS also ı der rage der Schulgestaltung möglıch Manchmal scheint es reilich auch als handle CS sıch
SCIH, Namen des Naturrechtes konfessionelle Forde- das alte Rıngen zwıschen (immer mehr säkularısiertem)
Frungen theoretisch begründen, ebensowenig SC1 MOS- Obrigkeitsstaat un kırchlicher Autorität ein olk
lıch praktisch 1en „überwältigenden Wıllen der alter- das beide Grunde nıcht freigeben, sondern weıterhin
lichen Mehrheit konstruileren, durch ıhn den Staat ehüten un führen möchten

irgend ZWI1INgCN „Eltern un Kındern wırd Nur annn InNnan ohl auch dem Phänomen gerechtder Kampf der überpersonalen Mächte das ınd werden, das für die Zähigkeit des „klerikalen“ un: „Aantı-
überhaupt 190808 den negatıven ymptomen often- klerikalen“ Kampfes Deutschland bezeichnend IST,bar Dıie negatıven Symptome das siınd überbürdete WI1C C sıch aller Stille vollzieht WITL meinen den peCI-Lehrer, Muckertum und anderes mehr Angesichts der csonal politischen Parıtätsstreit Daß politische un!' soz1ıale

realen Schwierigkeiten, des Personal- Raum- und Gruppen Staat die Ämter sStreıten, das 1ST jederGeldmangels deutschen Schulwesen, argumentiert Demokratie eigentümlıch un der praktische Ausdruck für
die Gegenwart sollte 30  z alles daran SETIZECN, den Kın- die Überzeugung, daß CS die Persönlichkeiten siınd die die
ern die „bestmögliche“ Schule schaffen, daß Geschichte machen Daß aber der autschein un das
INnan SIC Z Objekt weltanschaulicher Kämpfe macht, Zahlenverhältnis, MIt dem die SE oder andere Konfes-
die etzten Endes eben doch die Erhöhung der Stärke“ S1071 Regierung, Parlament un Beamtenschatt VCeI-

überpersonaler Mächte Z Zıel haben Immer wıeder be- Lretfen ISt;, ZU Kampfobjekt gemacht wırd das bietet
ıberale Kreıse, daß der Klerikalismus den Streit dem deutschen Antıklerikalismus die bequeme Chance,

die Schule VO aun gebrochen habe, weıl x die poli- die Katholiken und die Protestanten gegeneinander AaUuUS-
tische Konjunktur des gegenwartıgen Augenblicks AaUS- zuspıielen un die Säkularisierung des öftentlichen
Nnufzen wolle „Keıne Parteı, auch nıcht die Zentrums- Lebens vollenden Die Schärfe des personalpolitischen
partel Schofer und Föhr schrieb die Regierung
Maıer Hınblick aut den Schulkampf deutschen Süd-

Streıtes 1STt historisch durch die Zurücksetzung der Katho-
lıken VOFLF 1918 begründet hıer wirkt also ein yeschicht-

esten, erstrebte bisher Abale Änderung der gegebenen liches Ressentiment nach Der Antiklerikalismus ziehtdeutschen Schule enn SIC hat siıch bewährt Auch die
katholische Kırche, argumentiert INan, WAar MITL

seinen Vorteil daraus, daß weder Protestanten noch
Katholiken diesen Komplex innerlich überwinden kön-ıhr zufrieden Was könnte also hinter katholischen Schul- nen Wıe ertolgreich (ST: sıch dieser Chance edient hatforderungen von heute, woraut S1IC sich einzelnen auch die Tatsache, daß die CDU ıhre besten Leute auf-beziehen INOSCI1L, anderes verborgen seıin als der klerikale bieten mu{( die Spaltung, die der Liberalismus MILMachtinstinkt?

Personalpolitische Parıtat
dieser Beweisführung SIC hıneinzutragen sucht abzu-
wehren

Unsere Darstellung des deutschen Antiklerikalismus der Wır werden nächsten Heft auf das geschichtliche Wer-
den un den Gehalt der Gründe des AntiklerikalismusGegenwart ZC1ZTL, W1e WIrLr glauben, daß sıch be] ıhm

ıcht Kampf die Kirche oder Sar eingehen
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